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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 23. Juli 1850. 


Deutſchland. 


Breslau, 19, Juni. Nach einer Mittheilung des Spe⸗ 
tial⸗Directors der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt am 18. d. M. 
in Krakau Feuer ausgebrochen, welches ſich über einen großen 
Theil der Stadt ausgebreitet und bereits mehrere öffentliche Ge— 
bäude, worunter der erzbiſchöfliche Palaſt, in Aſche gelegt hat. 

München, 17. Juli. 
aus dem bairiſchen Heere genommen; nur unter dieſer Bedingung 
konnte er nach Schleswig gehen. Gleiches wurde geſtern von 
dem Kriegsminiſter Lüder den übrigen Offizieren, die ſich um 
die Erlaubniß, am Kampfe Theil nehmen zu dürfen, gemeldet 
hatten, mit dem Beifügen eröffnet, daß „höhere politiſche 
Gründe“ es nicht geſtatteten, bairiſchen Offizieren als ſolchen 
nach Schleswig Urlaub zu ertheilen. Wie viel werden wir in 
dieſer heiligen Sache aus höheren Rückſichten noch zu hören und 
zu ſehen bekommen. [Nat.⸗Z. 

Leipzig, 19. Juli. Wie wir vernehmen, haben ſich 
mehre der jetzt in Dresden verſammelten Mitglieder des aufge 
löſten Landtags von 1848 zur Theilnahme an den von der Re⸗ 
gierung befohlenen Berathungen durch die Anſicht bewegen laſſen, 
daß der verfaſſungsmäßige Zuſtand in Sachſen ſich am beſten 
durch einen Ausſpruch des Staatsgerichtshofes wiederher— 
fiellen laſſe, und daß fie, obgleich überzeugt von der Verfaſſungs⸗ 
widrigkeit der Zuſammenberufung der Stände von 1848, dieſen 
Ausſpruch bei Gelegenheit der jetzt in Dresden eröffneten Bera⸗ 
thungen durch eine Anklage der Miniſter provoeiren könnten. 


Stuttgart, 19. Juli. Der Ausſchuß der würtembergi⸗ 
ſchen Landesverſammlung hat an die Staatsregierung eine Erklä⸗ 
rung erlaſſen, in welcher er die Erwartung ausſpricht, daß ſie 
dem Friedensvertrage mit Dänemark ihre Zuſtimmung nicht er⸗ 
theile und die Sache Schleswig⸗Holſtein!s fortwährend als 
allgemeine deutſche Sache bei den übrigen Regierungen geltend 
machen werde. 

Mannheim, 17. Juli. Heute Morgen um 6 Uhr mar⸗ 
ſchirte das 2te badiſche Reiterregiment von hier nach Weinheim 
und paſſirt am 18ten d. M. im Verein mit der Artillerie die 
badiſche Grenze. Kriegsminiſter v. Roggenbach hielt vor dem 
Abmarſch an die Mannſchaft eine paſſende Rede und brachte Sr. 
K. Hoh. dem Eraze ee ein dreimaliges Lebehoch; ſodann ſetzte 
ſich das Regiment in Bewegung, an der Spitze der Kriegsmini⸗ 
ſter mit ſämmtlichen badiſchen und preußiſchen Stabsoffizieren der 
hier ſtehenden Corps. [Ref. 

Hamburg, 20. Juli. Einem Gerüchte nach fol Tſcher— 
ning ſich in Kiel befinden. 

Schleswig-Holſtein ſche Angelegenheiten. Die 
Blätter bringen heut folgende öffentliche Anzeige eines in Kiel 
entſtandenen Vereins: 3 l 

An die Freunde Schleswig = Holfteins! 

Da es den Freunden Schleswig⸗Holſteins wünſchenswerth 
fein wird, für die Einſendung von Geldern und anderen Gegen 
Nas gu Unterſtützung der Sache der Herzogthümer eine be⸗ 

immte Adreſſe zu kennen, ſo hat der ſchleswig⸗holſtein'ſche Ver⸗ 
ein in Kiel feine Wirkſamkeit auf dieſen Gegeuſtand zu erſtrecken 


beſchloſſen. Die Statthalterſchaft hat nach Inhalt einer am heu⸗ 
tigen 0 ſchedolſein schen Verein in Kiel hauf 


Tage an den ſchleswi ö 
deſſen Anſuchen ertheilten Reſclutien 


ſeiner Zeit darüber öffentliche Rechenſchaft zu geben. 
V. d. Tann hat ſeinen Abſchied 


Bremer,! 


aufgebracht. 


„die betreffenden Departements beauftragt, weitere Mitthei⸗ 
lungen von Seiten des Vereins über die Einſendungen und 
deren Verwendung in Empfang zu nehmen.“ 

Der Verein erklärt ſich demnach bereit, alle ſolche Zuſen— 
dungen anzunehmen, für deren Verwendung nach der Beſtimmung 
der Geber und der hieſigen Landesbehörden Sorge zu tragen, und 
Die Zuſen⸗ 
dungen werden an den „Schleswig-Holſtein'ſchen Verein in Kiel“ 
oder an eins der von dem Verein hierzu beauftragten unterzeiche 
neten Mitglieder deſſelben erbeten. Kiel, den 18. Juni 1850. 

Unterzeichnet iſt die Anzeige von: 

Balemann, Bürgermeiſter. Bargun, Advokat. Behn, Profeſſor. 
Ober⸗ lppellationsgerichtsrath. Graf von Brockdorff. 
Droyſen, Profeſſor. C. Lorenzen, Doctor. Schweffel, Kauffmann. 

Von den Dänen find wiederum zwei holſtein ſche Schiffe 
Die von dem Lieutenant von Lund weggenommene 
Fehmarn'ſche Fähre gehört einem holſtein ſchen Gute und lag auf 
holſtein'ſcher Seite. Der von der Inſel Fehmarn entkommene 
Herr von Leeſen ſchreibt aus Heiligenhafen vom 17. d. Mts.: 

„Heute Morgen gegen 4 Uhr landeten die Dänen hinter Catharinenhof 
auf Fehmarn. Drei Dampfſchiffe ſchafften ihre Beſatzung vermittelſt mehrerer 
großer Barkaſſen raſch an's Land. Vom flachen Dach meines Hauſes aus 
zählte ich um 4½ Uhr gegen 150 Mann, während einer meiner Leute ein 
viertes Dampfboot im fehmarn'ſchen Sunde erblickte. Ich ließ Voten zu Pferde 
nach den benachbarten Dörfern und Burg gehen, alle übrigen Pferde vom 
Hofe entfernen und begab mich darauf nach Burg, woſelbſt ich die Beamten 
hiervon in Kenntniß fegte und mit mehreren Bürgern, ſowie dem Bürgermei⸗ 
ſter, die Anſicht theilte, daß eine Gegenwehr um fo weniger möglich fei, als 
uns alle junge Mannſchaft, die für das Militär ausgehoben war, bereits 
verlaſſen hatte und ſich nicht ein einziger Soldat auf der Inſel befand, außer⸗ 
dem auch im Norden der Inſel eine däniſche Brigg Anker geworfen hatte 
und vor der Tiefe Kanonenböte lagen. Von Oſten her hatten ſich darauf die 
Truppen nach Burg begeben und von da nach dem Sunde. Ich ließ mich 
inzwiſchen von Lemkenhafen nach Heiligenhafen überſetzen und begab mich 
nach dem Sunde zurück, woſelbſt ich im Schlepptau des Dampfers 5 größere 
und kleinere Kanonenböte ſah. Die Fahrböte waren von den Dänen an bei⸗ 
den Ufern weggenommen worden. An der holſtein'ſchen Seite war es von 
einem Lieutenant Lund geſchehen. Auf Fehmarn hatte ein Offizier die Dane⸗ 


brogsfahne aufgepflanzt. Gegen 6 Uhr Abends wurde bereits geſchanzt, au 
ſah ich Kanonen an's Land bringen und viele Wagen daſelbſt in Thalgtelt 


Altona, 19. Juli. Ich beeile mich, Ihnen den ſo eben 
eingetroffenen zweiten Armeebericht Williſen's mitzutheilen. 
Trotzdem, daß dem Gerüchte von einzuleitenden Unterhandlungen 
aus guter Quelle widerſprochen worden iſt, ſcheint der Faſſung 
dieſes Berichts nach, und mit Bedauern müſſen wir das ſagen, 
doch eine ſolche Abſicht vorzuliegen. Trotz des ſo unendlich oft 
getäuſchten Vertrauens ſcheint man unbegreiflicher Weiſe dennoch 
nicht ſich davon losſagen zu können. Der Bericht lautet: 

II. Armeebericht. „Die Bewegung der Armee vom 15. 
iſt ganz ſo ausgeführt worden, wie ſie in meinem erſten Berichte 
angedeutet war. Die ſtarken Abschnitte von Idſtät und We⸗ 
delſpang ſind von den Vortruppen beſetzt und die ganze Armee 
hat ſich heute am 16. dahinter concentrirk. Bei Miſſunde ift 
eine Brücke geſchlagen und ſo der Armee eine doppelte Operati⸗ 
onslinie geſichert. Dürften nur militairiſche Rücckſichten (1) über 
das entſcheiden, was zunächſt zu thun iſt, ſo wäre nichts vor⸗ 
theilhafter als die Bewegung ſchnell bis Bau fortzuſetzen und ſo 
dem Feinde feinen wahrſcheinlichen ſtrategiſchen Aufmarſch zu ſtö⸗ 
ren. Es ſcheint aber angemeſſen, dieſen großen militairiſchen Vor⸗ 
theil zu opfern (1), um die Aufrichtigkeit der Geſinnung, welche 
eine friedliche Löͤſung ſtets gewollt, und noch will, auf das Un⸗ 
widerſtehlichſte darzuthun. 
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Was bisher nun Militairiſches geſchehen, darf wohl auf der Landesverwaltung zu allen Teufeln. 


keine Weiſe als eine Aggreſſion angeſehen werden. Es iſt nur 
ein kleiner Theil des (auch im Original unterſtrichen) Landes be⸗ 
ſetzt worden, worauf man volle Auſprüche hat, und meint es 
der Gegner ehrlich mit feinen Verſötznungsvorſchlägen (mit wel⸗ 
chen? doch nicht die der königlichen Proelamation?) jo iſt nichts 


Kammer. Der Hr. 


geſchehen, was ihm den Vorwand geben dürfte, davon zurückzu⸗ 
treten. Die eingetretene große Hitze erſchwert die Bewegungen 
der Truppen in hohem Grade, doch wird dieſelbe mit Feſtigkeit 


ertragen und die Truppen befinden ſich im beſten Zuſtande. Haupt⸗ 


uartier Schleswig, den 16. Juli 1880. Der kommandireude 


eneral (gez.) v. Williſen.“ 
Kiel, 19. Juli. 

2. Juli noch nicht ratifieirt iſt und derſelbe im Art. 4 jedenfalls 
die Angreifbarkeit Holſteins von vorgängiger vergeblicher Reela⸗ 
mation bei dem deutſchen Bunde abhängig macht, hat Dänemark, 
ſtatt Verſöhnungsvorſchläge irgend einer Art zu machen, bereits 
am 16. d. Mts. den Krieg auch gegen Holſtein eröffnet, indem 
(wie berichtet) drei holſteiniſche Schiffe in der Nähe des Kieler 
Hafens aufgebracht und nach Sonderburg gebracht worden ſind; 


auch iſt von dem Commandeur des „Skiold“, Capitain Secher, 


den hieſigen fremden Konſuln die nahe bevorſtehende Blokade des 
Kieler Hafens angezeigt, wogegen die Konſuln Proteſt eingelegt 
haben. Unſererſeits iſt Embargo auf alle däuiſche Schiffe im 
Kieler Hafen gelegt. — Erzählt wird, wir wollen hoffen ohne 
Grund (unſere Leſer wiſſen, daß die Sache in der That ſich ſo 


Obgleich der Friedensvertrag vom 


verhält), daß Graf Eulenburg, der bisher monatlich 2000 Thlr. 


Cour. von Schleswig bezog, die Flensburger Centralkaſſe mit 


einem Reſtbehalt von 1,500,000 Mk., nachdem den norwegiſch⸗ 


ſchwediſchen Truppen ein Vorſchuß von 330,000 Mk. geleiſtet 
worden, nach Kopenhagen habe bringen laſſen. 

Schleswig, 18. Juli. Da ſehr viele unverbürgte Nach⸗ 
richten über das Einrücken der Dänen in Schleswig im Umlaufe 


ſind, finden wir uns veranlaßt, die folgenden Thatſachen zu ver- ö 0 
aal 4 2 aa zu unterhalten. Aber in Rendsburg iſt er, und man iſt hoffent⸗ 


öffentlichen. Am 16. Morgens rückten die Dänen im Herzogthume 
Schleswig an verſchiedenen Punkten ein. 2 Kolonnen marſchir⸗ 
ten von Sonderburg aus und übernachteten in Rinkenis und 
Quars. Das in Jütland ftationirte däniſche Corps marſchirte 
zur ſelbigen Zeit in Schleswig ein, und 7 Bataillone wurden 
von Apenrade aus an's Land geſetzt. Von den letzteren mar⸗ 
ſchirten 2 Bataillone auf der Apenrade⸗Flensburger Chauſſee pe 
eich weiter nach Flensburg, welches ſie am folgenden Tage be⸗ 
etzten. Ihre Vorpoſten ſtehen in den umliegenden Dörfern. 
Heute Morgen fand ein kleines Vorpoſtengefecht ſtatt bei Bilſchau, 
ohne andere Reſultate als den Tod eines Pferdes herbeizuführen. 
Die Dänen haben ſich auch auf Holnis verſchanzt, wohin fie 
von Brunsnis übergeſetzt waren. Patrouillen von dort aus ſind 
weiter als Glücksburg geſehen worden. Daß die Inſel Fehmarn 
und zwei holſteiniſche Schiffe vor dem Kieler Hafen von den Dis 
nen in Beſitz genommen ſind, wird in Hamburg bekannt ſein. 
Hoyer, an der Weſtküſte von Schleswig, genießt auch einer dä⸗ 
niſchen Landung und Beſitznehmung.. Zwei deutſchgeſinnte Con⸗ 
5 855 „Namens Krogh und Janſen, wurden von 155 5.75 
ſchleppt. ah . H. 
Die däniſchen Vorpoſten ſtehen den u Bec gegenüber; 
es kann ſich daher jetzt jeden Augenblick ein Gefecht eugagiren. 
Unſere Soldaten, welche zu Anfang durch die außerordentliche 
Hitze ſtark zu leiden hatten, haben ſich von den Strapazen der 
foreirten Märſche bereits wieder erholt. Man ſieht den kommen⸗ 
den Ereigniſſen geſpannt entgegen. 
Schleswig- Holſtein. Die Deutſche Reichszeitung theilt 
aus einem kieler Privatbriefe eine luſtige Geſchichte aus 
chleswig mit, die einen neuen Beweis liefert von dem geſun⸗ 
den Humor der Schleswiger. So lange ſie ſich den bewahren, zei⸗ 
gen ſie, daß ſie ihre Sache nicht gehe haben. Zu Huſum 
verwaltet die Geſchäfte eines Poſthalters im Auftrag der wohl⸗ 
löbl. Landesverwaltung ein zum Dänenthum bekehrter Schleswi⸗ 
er, Namens Matthieſen. Der Mann mag einen recht guten 
Poſthalter abgeben; aber die Huſumer mögen ihn doch nicht. 
Man kennt ja die vielen Neckereien, durch die ſich die gut⸗ſchles⸗ 


ſchen Bewohner des verwalteten Landes an den ihnen höchſt 


wi 
| üdig verliehenen Verwaltern ſchadlos zu machen verſtehen. Vor 
nigen Tagen ſind in einer huſumer Schenke bei frühem Morgen 
die Beurlaubten der Gegend verſammelt, um gemeinſchaftlich nach 
Rendsburg zu fahren. Man iſt natürlich ſehr guter Laune, daß 
man endlich den Dänen auf den Kopf zu ſchlagen hofft, da man 
bald als ſchleswig⸗holſteiniſcher Soldat über die Eider zurückkeh⸗ 
ren wird. Der Gedanke bringt bei dieſen ſonſt immer ſtillver⸗ 
mügten Menſchen ſchon jetzt laute Ausbrüche des Enthuſiasmus 
5 en ii enn man aber als Soldat den eee Boden 
etritt, ſi 


offenbar die mehr verachteten als verhaßten Gefellen 


Darum iſt es verlockend, 


noch jetzt einen Streich zu ſpielen. Zwiſchen 6 und 7 Uhr kom⸗ 
men zwei unſerer luſtigen Burſche 


an der Peſthalterei vorbei. 


„Ei der iſt ja auch militairpflichtig“, heißt es. „He ſchall mit⸗ 
gahn.“ Die Beiden geben in's Haus „in die Stube, in die 


5 Poſthalter liegen noch im Bett. „He, min 
Jung, ſtah up, moſt mit nah Rendsborg.“ Stellen Sie ſich die 
Ueberraſchung des Mannes vor, dann feine Mienen, halb ſouve⸗ 
raine Verachtung gegen das unverſchämte Pack, halb Aengſtlich⸗ 
keit. Er wendet ſeine amtliche Stellung ein, was aus der Poſt 
werden ſolle ze. „Ach wat, min Jung, mak kein Dorheit, man 
raſch to.“ Sie laſſen ihm einige Zeit, denn ſie ſehen, er hat 
den Kaffee ſchon vor dem Bett ſtehen, den, denken ſie, wollen 
wir ſchon trinken, das ſoll ihm keinen Aufenthalt machen. Aber 
er ſoll nur anfangen, ſagen ſie, die Strümpfe anziehen. Indeß 
iſt der Kaffe getrunken und unſer Poſtverwalter liegt noch. „Ne, 
mi Jung, ſagen nun die Beiden, dat geit nich, dat durt to lang.“ 
Sie ziehen ihm, denn er iſt einſtweilen ziemlich regungslos über 


die verzweifelte Ruhe und den Exrnft der Leute geworden, Strümpfe 
Hoſen, Stiefel an: „Nu waſch und kamm di.“ Er fügt ſich 


endlich in das Schickſal. Er muß ſich ſeinen beſten Rock anzie⸗ 
hen, dann faſſen ſie ihn unter die Arme und gehen mit ihm ſehr 
ernſthafter Miene nach der Schenke. Sie mögen ſich denken, 
welch Hurrah die Drei hier empfing. Aber der Spaß wurde 
nicht, wie Sie vielleicht denken, jetzt als purer Spaß oder Ulk, 
wie man bei uns ſagt, aufgegeben. Nein, der Poſthalter wird 
wahrhaftig in den vorderſten Wagen geſetzt, er muß eine deutſche 


Fahne in die Hand nehmen und wird fo unter großem Gelächter 


und Gejubel der Jungen und Alten durch ganz Huſum zur © 

geführt und nach Rendsburg. Die Prelgen 5 die in Cusn fe 
gen, ſollen raſch von der Straße verſchwunden und von den 
Fenſtern zurückgeflogen ſein. Sie hätten es ja nicht leiden dür⸗ 
feu, wenn ſie es geſehen hätten. Ich weiß nicht, welches Ba⸗ 
taillon das Vergnügen hat, den Armen mit Blicken und Worten 


lich ſo barmherzig geweſen, ihm ſeine beiden Entführer zu Neben⸗ 
männern zu geben. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien. Man ſagt, der Herr Handelsminiſter beabſichti 
Ingenieure nach der Türkei zu ſendeu, um das Terrain Mi = 
Rifova und Eufiendji, wo der Canal projectirt war, zu an 
tigen. Die Türkei zeigt ſich ſehr geneigt, das Unternehmen zu 
unterſtützen. Rußland hat zwar den Autrag geſtellt, den Schif⸗ 
fahrtstractat zu erneuern, aber die öſterr. Regierung zieht es vor, 


die eee iu 3 — 

Der „Naplö“ erzählt: Mau hört, daß * 
Haynau die unter ſeiner Stiftung . — ee See 
mit einem Abſchiedsbeſuche beehrte, bei welcher Gelegenheit er zu 
den Kriegern die Worte ſprach: „Ihr habt für eine ſchlechte Sache 
gekämpft, aber ihr habt gut gekämpft,“ 

Wien. Am 18. d. M. früh ½10 Uhr 
lenz der k. k. F.⸗Z.⸗M. Baron Haynau mittelſt eines ei 
Dampfers Peſth verlaſſen. Se. Excellenz der interimiſtii Eee 
mee⸗Commandant k. k. F.⸗M.⸗L. Graf Wallmoden hat angeord⸗ 
net, daß ſich die hieſige Generalität, ſowie andere Stabs⸗ und 
Oberoffiziere um / 10 Uhr am Donauufer in Paradeuniform zu 
verſammeln haben, um von dem Feldherrn Abſchied zu nehmen. 
Wie man vernimmt, ſollte am Abend vorher dem Hrn. F.⸗Z.⸗M. 
ein großer Fackelzug gebracht werden, und will ſich eine Depu⸗ 
tation der Stadt zu demſelben verfügen, um die Gefühle des 
Dankes und der Anerkennung auszudrücken. 


Wien, 18. Juli. Man ſehnt ſich hier nach einem end⸗ 
lichen Abſchluß der deutſchen ale und Ye M hellung der 
Leipziger Zeitung, daß eine Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen erfolgt ſei, wird, weil man es wünſcht, gern ge⸗ 
glaubt. Man vermuthet, daß der König von Sachſen der Ver⸗ 
mittler der Verſöhnung geweſen ſei, eine Rolle, in welcher wir 
ihn zu ſehen ſchon lange nicht mehr gewohnt waren. Wir kön⸗ 
nen nux wünſchen, daß das Gerücht nicht täuſche. 

Wien, 19. Juli. Das „Neuigkeits⸗Bureau“ meldet: In 
Frohsdorf werden Reiſeauſtalten getroffen, da der Herzog von 
Bordeaux mit feinen Angehörigen bei einer legitimiſtiſchen Verſamm⸗ 
lung in Aachen erwartet wird. Die Verſammlung ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach am 2. Auguſt ſtattfinden, als dem Jahrestage, an 
welchem König Carl vor zwanzig Jahren zu Rambouillet zu 
Gunſten feines Enkels, des Herzogs von Bordeaux, der franzö⸗ 
ſiſchen Krone entſagte und feinen Vetter, den damaligen Herzog 
von Orleans und Lieutenant⸗General des Königreiches . 5 — 
denſelben als König Heinrich V. zu proclamiren. Die Original⸗ 


ſollte Se. Exeel⸗ 
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Arte wurde am 4. Auguſt 1830 in den Archiven der Pairskam⸗ 
mer hinterlegt, ein Duplicat derſelben aber beſitzt der Herzog ſelbſt. 

Wien, 20. Juli. Die bosniſchen Inſurgenten ſandten 
Deputirte an Omer Paſcha. Der Aufſtand iſt dem Erlöſchen 
nahe. 

Prag, 47: Juli. IE 3 ; 
kurze Ueberficht des gegenwärtig in ganz Böhmen ſtationirten 
Fußvolkes. Hiernach beſteht daſſelbe aus 36 Bataillonen; wenn 
man eins derſelben durchſchnittlich zu 1111 Mann annimmt, jo 
ergiebt ſich ein Armeeſtand von ungefähr 40,000 Mann. 

Aus Siebenbürgen treffen traurige Berichte ein. Raub, 
Mord und Brandlegung ſind alltäglich. Der Markt Roſenau 
und der größte Theil des Marktes Marienburg ſind ein Raub der 
Flammen geworden. 


& 1 


In Ungarn treiben wohlbewaffnete, militairiſch organiſirte 


Banden das Räuberhandwerk. Sie geben ſich als Theile einer 

größeren ungariſchen Armee aus, welche im Gebirge warte, bis 

der Augenblick gekommen ſei, die Freiheit Ungarns wiederherzu⸗ 

ellen. 

E In Ofen wurden Montag den 15. d. Mts. gegen eine 

halbe Million Koſſuthnoten verbrannt. IWand. 
Feldmarſchall Graf Radetzky hat ſein Hauptquartier nach 

Monza verlegt. 


Frankreich. 


Paris, 17. Juli. Ermüdet von dem anſtrengenden Feld⸗ 
zuge gegen die Preſſe hat die Nationalverſammlung heute 
aft ohne Debatte beſchloſſen, ſich vom 11. Aug. bis zum 11. Nov. 
zu vertagen. Die hierauf folgende Berathung des Budget für 
1851 fand vor ſehr leerem Hauſe ſtatt und konnte kaum die Auf⸗ 
merkſamkeit der Abgeordueten von ihren Privatgeſprächen ablenken. 
Die allgemeine Debatte nahm nur wenige Minuten in Anſpruch. 

Der . der Republik wird während der Ver⸗ 
ee der Nationalverſammlung die füdfichen Departements 
bereiſen. 


Italien. 
Von der italiniſchen Grenze, 14. Juli. 


Die „Pr. Nov.‘ geben heute eine 


I} 


cenza ſchreibt man, daß die Habſeligkeiten des Herzogs einge- 


packt und fortgeſchickt wurden. Wohin, wußte man nicht. Auch 
ieß es, daß ein öſterreichiſcher Miniſter (2) aufgeſtellt werden 
ollte, der im Namen des Herzogs die Leitung übernähme. Ue⸗ 
rigens iſt man dort der Ueberzeugung, daß die Dinge nicht mehr 
ehen können, wie ſie in letzterer Zeit gingen. Man ſprach dem 
reiben nicht blos Gerechtigkeit und Menſchlichkeit, ſondern auch 
die geſunde Vernunft ab. Oben und unten ſoll die Unordnung 
zu Hauſe ſein. Man glaubt ſonach, um fo mehr Grund zu has 
ben, an einer Zukunft der Herzogthümer zu zweifeln. 

Einer alten Gewohnheit nach pflegt der Papſt am Feſte 
des h. Petrus, wenn er von der Meſſe kommt, ſich inmitten der 
Baſilika aufzuhalten, um die Bitte eines Conſiſtorialadvocaten 
anzuhören, der da zu verlangen hat, daß der Bann gegen den 
König von Neapel erneuert werde, weil jene Könige Hand an 
das Dominium des h. Petrus gelegt. Der Papſt ſpricht den 
Bann, nimmt ihn aber ſogleich zurück. Die Cardinäle waren 
hierüber conſultirt worden, denn Ferdinand's Gaſtfreundſchaft ſollte 
die Schuld ſeiner Väter getilgt haben. Auf der Vornahme der 
Ceremonie wurde beſtanden, weil die Cardinäle dieſe einzige Waffe 
für die Beſitzerhaltung nicht compromittiren wollten. So ließ 
ſich Pius IX. dazu herbei, hielt aber dann dem Könige von Ne⸗ 
apel eine Lobrede. 


Griechenland. 


Der Patriarch von Konſtantinopel hat die Unab⸗ 
hängigkeit der griechiſchen Kirche, welche bis jetzt auch ihm un⸗ 
terſtand, endlich auerkannt, und die türkiſche Regierung hat viel 
beigetragen, um dieſem Geſchäfte einen ſchnelleren Abſchluß zu 
verleihen. 


Spanien. 


Nach einem Schreiben aus Madrid vom 13. Juli im 
„Journal des Debats“ ward dem Kinde der Königin die Noth⸗ 
taufe noch im Schooße der, Mutter ertheilt; wenige Augenblicke 
ſpäter ſtarb es. Die Königin war tief ergriffen, ſagte jedoch mit 
großer Faſſung: „Gott gibt ſie und er nimmt ſie!“ Das Kind, 
deſſen Leiche, nachdem die Wiederbelebungsverſuche der Aerzte er— 
folglos eblieben, von Narvaez den Zeugen gezeigt wurde, war 
ſehr ſchin und körperlich vollkommen ausgebildet. Am 13. ward 
die einbalſamirte und mit der für den Taufact beſtimmten Klei⸗ 
dung angethane Leiche auf einem Paradebette in der Palaſt-Ca⸗ 


pelle ausgeſtellt, wo den ganzen Tag hindurch das Publikum zu⸗ 
gelaſſen wurde; am Abend ſollte ſie nach dem Escurial abgeführt 
werden. 

Großbritannien. 

London, 17. Juli. Es war bereits früher mehrmals 
die Rede davon, daß Däuemark feine Inſel bel an 
Rußland abtreten wolle. Neuerdings berichtet die Conſtitutionelle 
Zeitung wieder: Lord Palmerſton ſoll davon benachrichtigt wor⸗ 
den ſein, daß das petersburger Cabinet Unterhandlungen mit der 


däniſchen Regierung wegen Abtretung der Inſel Bornholm an 


Rußland eingeleitet habe. Dieſe Erwerbung würde in Berück⸗ 
ſichtigung des peinlichen Zuſtandes der däniſchen Staatskaſſe in 
pecuniärer Beziehung zwar keine wohlfeile, in maritimer Beziehung 
aber eine ſür die ruſſiſche Schifffahrt und Kriegsmacht ſehr ers 
folgreiche fein. (Die 10 Quadratmeile große Inſel Bornholm 
mit den Häfen Rönna, Swanika, Nerde, Hasle, dem Leucht⸗ 
thurm bei Sandvich, den feſten Kriegsvorrathshäuſern und den 
23,000 kräftigen däniſchen Einwohnern, liegt etwa 6 Meilen von 
Schweden, nicht allzu weit von Lübeck, den Belten, und wäre 
eine prachtvoll von Kronſtadt her vorgeſchobene feſte Station und 
Poſition, die auch der ruſſiſchen Dampfſchifffahrt große Dienſte 


leiſten und die langen Winter der Newa ein wenig vergüten 
könnte. 


[D. A. Z.] 
Türkei. 
Konſtantinopel, 7. Juli. Wir haben endlich Nach⸗ 
richten von den Flüchtlingen magyarifcher Kategorie, die, von 
Malta abgereiſt, an der Küſte von Tunis Schiffbruch litten, und 
endlich in Southampton ankamen. Der Bürgermeiſter dieſer Stadt 
hat ſie freundlich aufgenommen, aber die Gaſtfreundſchaft währte 
nicht lange. Da die engliſche Regierung den Unglücklichen jede 
Unterſtützung verſagt, und ſich auch keine Arbeit für ſie findet, 
ſo ertheilt man ihnen allgemein den Rath, ſich nach Amerika 
einzuſchiffen. Die ee hat für dieſen Fall 200 Franken 
Trausportkoſten für jeden Flüchtling bewilligt. Die Unglücklichen 


entſchließen ſich freilich ſchwer zu dieſer Trennung, die fie den 
Aus Pi Ihrigen und ihrem Vaterlande in unabſehbare Ferne entrückt, 
Aus Bias | 


aber fie werden ſich endlich dem mächtigen Dränger fügen müſſen, 
dem — Hunger. ü Wand. 


Allerhand. 


Der „Elberfelder Zeitung“ nach iſt der jetzige öſterreichiſche 
Handelsminiſter van Bruck der Sohn eines Vuchbindermeiſters 
in Elberfeld, der in der Schönergaſſe daſelbſt gewohnt. Noch 
jetzt leben dort arme Verwandte, die aus Armenmitteln unterſtützt 
werden. Der junge van Bruck trat bei dem Verlagsbuchhändler 
H. Büſchler in die Lehre und kam ſpäter, da dieſer ein Geſchäft 
in Bonn etablirte, auch dahin. Als Büſchler das Geſchäft da— 
ſelbſt aufgab, kam van Bruck nach vielen Irrfahrten nach Trieſt 
in die Dienſte der bekannten Handelsgeſellſchaft Lloyd, von wo 
er dann als Miniſter nach Wien berufen wurde. 

Ein blankeneſer Fiſcher hat in dieſen letzten Wochen beim 
Fiſchen in der Nordſee ein in dieſen Gewäſſern ſeltenes Geſchöpf, 
nämlich einen ſogenannten Meerteufel 1 1 iscatorius) 
gefangen, welcher häufiger im Atlantiſchen Oeean 9 „aber 
doch auch in der Nähe von Helgoland gefangen wird. Derſelbe 
hat einen ſehr breiten, ſtumpfen Kopf, ähnlich demjenigen der 
Quappe, mit einem weiten Rachen, worin ſich eine Art Haififch- 
gebiß befindet, ſogar die Zunge iſt mit Zähnen beſetzt; auf dem 


Kopfe befinden ſich zwei hornartige Fühlfäden, und anſtatt der 


Floſſen hat es vier Füße, welche bedeutend mehr ausgebildet ſind, 
als die Vorderpfoten oder Floſſen des Seehundes; es ſcheint 
mehr zum Kriechen als zum Schwimmen geſchaffen. Die Haut⸗ 


farbe iſt ſchön dunkelbraun und unten am Bauch weißlich. Das 


Thier mißt etwa 3—4 Fuß. 


Dem Taſchenuhrenmacher Michael Dorer in Furtwangen 
iſt es gelungen, eine Taſchenuhr von Elfenbein zu verfer⸗ 
tigen. Als Anerkennung für dieſe außerordentliche Seiftung und 
ausdauernde Beharrlichkeit erhielt derſelbe von der großherzoglichen 
Staatsregierung eine Belohnung von 100 Fl. Ferner hat der 
Großherzog dem Künſtler die silberne Medaille für Kunſt und 
Gewerbfleiß verliehen. f 


— — 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


344 


Lauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz in der öffentlichen 
Sitzung vom 19. Juli 1850. 


; Es erlangten das Bürgerrecht: der Sattler Ziegert und der Buch⸗ 
binder A. Bertram. 

Bewilligt wurden: 25 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. zur Herſtellung der Röhr⸗ 
leitung an der Fontaine in Hennersdorf; 180 Thlr. der Gemeinde Zodel als 
Beihülfe zu ihren Dammbauten; 18 Thlr. Mehrkoſten der beiden für den 
Holzhof angeſchafften großen Winden, welche nur mit 50 Thlr. veranſchlagt 
waren; und 15 Sgr. jährlicher Pachterlaß dem Pachter Kühn in Stenker, 
wegen Benutzung eines Wieſenfleckes zur Breter⸗Ablagerung. — Auch wurde 
nicht nur dem Wunſch der Handwerker⸗Geſellen dahin entſprochen, ihnen zu 
ihrem Feſt das große Zelt, einige Fahnen und Breter zu leihen, ſondern 
ihnen noch überdies ein Geldgeſchenk von 100 Thlr. bewilligt. 

Gegen Anſtellung des ic. Prentzel als Nachtwächter, ſowie des Ed. 
Fortagne als dritten Bürgerlaufer wurde nichts zu erinnern gefunden, und 
die zeitherigen Bezirks⸗Vorſteher⸗Stellvertreter Fricke im 7. und Lehmann 
im 1. Bezirke für dieſelbe Function neu erwählt. Die Verleihung des Röhr⸗ 
waſſers an Hrn. Kießler unter den üblichen Bedingungen erfolgte unbedenk⸗ 
lich, und gegen die Pacht-Prolongation einer Wieſe an den Unterförſter 
Werner unter den früheren Verhältniſſen fand ſich auch nichts zu bemerken. 

Die Zuſchlags-Ertheilung erfolgte an den Tiſchler Fortagne für 
die Schränke und Subſellien im Nicolai-Schulhaufe, an die Meiſter Sahr 
und Bergmann für die Maurer- und Zimmer- Arbeiten am Stallgebäude 
der Stadt- Ziegelei, an den Tiſchler Brückner, den Schloſſer Falkner, 
den Glaſer Felkenhauer, die Maler Hagemeiſter und Neumann für 
die verſchiedenen Arbeiten am Wohngebäude auf dem Holzhof, ſämmtlich als 
Mindeſtfordernde; dagegen wurde beſchloſſen, im Weiten der Doppelfenſter 
am Schulhauſe auf der Langengaffe neue Submiſſionen auszuſchreiben, da 
die hierzu eingegangenen die Anſchlags-Preiſe überſchritten. — Es kam hier⸗ 
bei zur Sprache, daß die aufgeſtellten Probe- Arbeiten häufig durch zu große 
Eleganz nachtheilig auf die Submiſſions-Preiſe einwirken müßten, und in 
manchen Fällen bei aller Dauerhaftigkeit mehr Einfachheit gewünſcht. 

Aus Berichten des Forſtamts ging hervor, daß ſich der Raupenfraß in 
der Haide wieder zu zeigen beginne, und in Ausſicht geſtellt, durch die da⸗ 
gegen anzuwendenden Mittel einige Koſten erwachſen zu ſehen. 

Bevor in Folge des erneuerten Antrags der Verſchönerungs-Deputation 
die Anſtellung eines Parkwärters zum beſſern Schutze der ſo ſchönen Anlagen 
beſchloſſen werden konnte, wurde der Magiſtrat veranlaßt, ſich über die Dauer 
der Auſtellung und die Höhe der Diäten gutachtlich zu äußern. 

Aus einem Communicat des Magiſtrats wurde erſehen, daß nach dem 
Miniſterial-Reſolut ſowohl hinſichtlich der Bäcker als der Schuhmacher das 
Land zu deren Gerechtigkeits-Entſchädigung keinen Beitrag zu leiſten habe, 
ſondern dieſe Verpflichtung lediglich der Stadt einestheils, den neuen Ge= 
werbtreibenden anderntheils obliege. 

Als Entſchädigung für mehrere in dem Haufe des Werkführer A 
1 Reparaturen, veranlaßt durch die früher daſelbſt befindliche 
Ar A und ähnliche Anſprüche, wurde be Helen 
demſelben den in feinem Hofe erbauten Schuppen als Eigenthum zu überlaſſen. 

Die Gewerbe-Räthe hatten die Errichtung eines Gewerbe⸗Gerichts als 
dringendes Bedürfniß angeregt, Verſammlung trat dieſer Anſicht bei und be⸗ 
antragte, die deshalb nöthigen Schritte baldigſt einzuleiten, dem Vorſchlage 
beitretend, die Anzahl der Mitglieder auf 13 zu bringen. 

Da die Schützengeſellſchaft ſich geweigert hatte, einen Theil des Zwin⸗ 
gers zur Unterbringung der vor dem Frauenthor ſtationirten re abzutreten, 
ſo wurde zwar die einſtweilige ang m derſelben im Stallgebäude des 


Frauen⸗Hoſpitals unter Empfehlung möglichſter Koſten⸗Erſparniß genehmigt, 
allein damit der Antrag verbunden, die Anſprüche der Schützen- Geſellſchaft 


an den Zwinger durch Vergleich und Ablöſung baldigſt zu beheben. 


Der Magiſtrat erſtattete Bericht über die bereits getroffene Einleitun 
eine Fortbildungsklaſſe der höheren Mädchenſchule — . der — 
Gersdorff ſchen Stiftungsfonds in's Leben treten zu laſſen, und ſteht zu hof⸗ 
fen, daß Seitens der höheren Behörden dieſem zweckmäßigen Project Nichts 
entgegenſtehen werde. 0 
> Die gemiſchte Deputation hatte ſich gutachtlich ſehr ausführlich über die 
in Folge der neuen Gemeinde-Ordnung zu wünſchende Eintheilung der vers 
ſchiedenen Theile des Kämmerei⸗Gebiets in Gemeinde-Bezirke, reſp. Zuſchla⸗ 
152 zum Stadtgebiet erklärt, und wurde den aufgeſtellten Grundſätzen voll⸗ 
tändig beigepflichtet. 

Die zur Unterſuchung und Begutachtung des ganzen Breter⸗Geſchäfts 
zuſammengetretene Commiſſion hatte ſich ihres Auftrags entledigt und ſich na⸗ 
mentlich für das Sortiren der jetzigen gemiſchten Beſtände entſchieden. Im 

Allgemeinen wurde den von ihr gemachten Vorſchlägen beigetreten und beſon⸗ 

ders für ſehr empfehlenswerth erachtet, von Zeit zu Zeit die zu ſtellenden 
Preiſe in ſorgfältige Erwägung zu ziehen, um wenigſtens der ſoliden Con⸗ 
currenz möglichſt zu begegnen. Dieſes Verfahren feſthaltend, konnte einem 
Vorſchlage des Magiſtrats, die Forſt⸗Deputation zu ermächtigen, nach eigenem 
Ermeſſen nach Umſtänden die Preiſe bis zu 25% zu erhöhen oder zu ermäßi⸗ 
gen, nicht beigeſtimmt werden, ſowie es auch nicht geeignet erachtet wurde, 
dieſe Deputation zu autoriſiren, bedeutenderen Abnehmern von Bretwaaren 
einen Credit ohne Garantie einzuräumen. 

Ein Antrag des Magiſtrats, mit dem Abbruch des Salzhauſes unver⸗ 
weilt vorzugehen, erlangte nicht die Zuſtimmung der Verſammlung, vielmehr 
war dieſelbe der Anſicht, mit dem Abbruch der Kloſtergebäude zu beginnen, 
wodurch der Bedarf eines größeren Marktplatzes vorläufig gedeckt, nächſtdem 
aber ſelbſtredend der längſt beabſichtigte große Schulbau ſeinem Beginn näher 
gerückt wird, während ſpäter die Materialien des Salzhauſes, in großer Nähe 
des Bauplatzes gelegen, ſehr wohl zum Schulbausbau zu verwenden fein werden. 

Schließlich wurde das Local der Verſammlung zum 24. Juli Behufs 
der Wahlen des 6. Bezirks zur Verfügung geſtellt und beſchloſſen, an dieſem 
Tage ſich, wie gewöhnlich, dem Kirchenzuge des Magiſtrats anzuſchließen. 


Görlitz, 22. Juli. Das Feſt der Handwerker. Der Tag der 
der Tag der wahren Freiheit, Gleichheit und aufrichtigen Weidelache Brad 
heute über Görlitz in der erhabenſten Weiſe, in ſchönſter Form, in der glän⸗ 
zendſten Hoffnung auf eine ſegensreiche Zukunft an. Noch ſind wir, inmit⸗ 
ten der Freude und glänzenden Feſtlichkeiten, nicht im Stande, ein treues 
Bild des ſtaunenswerthen Feſtzuges, eine genaue Beſchreibung all' der Herr⸗ 
lichkeiten, die Kunſtfleiß und gewerbliche Gediegenheit heut zu Tage förderten 
zu geben. Dennoch können wir nicht unterlaffen, zu bemerken, daß das Feſt 
mit ſeinen 14 bis 1500 Theilnehmern in ſchönſter Eintracht, in würdiger Ord⸗ 


nung und muſterhafter Haltung mit einem Zuge durch die Stadt begann und 
ſo den zahlloſen Maſſen Menſchen aus Stadt und Umgegend Gelegenheit zur 
Bewunderung der kunſtvollen Arbeiten, wie der reichen und prächtigen Auf⸗ 
züge der Innungen mit ihren koſtbaren Fahnen gab. 


Linda. Am 14. d. M. fand die feierliche Einholung des = 

Linda erwählten Lehrers ftatt. Es 15 fie 25 N dritte 1 
Schönberg, Namens Arlt. Die Dorfbewohner feines neuen Schulbezirks 
ritten paarweiſe bis nach dem Gaſthofe „zum Schwan“ in Heidersdorf = 
entgegen; ihnen folgten die Tambours und das Muſikchor, woran ſich die 
befrängte Schuljugend, mehrere fliegende Fahnen bei ſich führend anſchloß. 
Der örtliche Militair⸗(Landwehr⸗) Verein hatte ſich ebenfalls zum Empfange 
des neuen Lehrers verſammelt, und, mehrfach aufgefordert, erſchien auch der 
Herr Paſtor. Nach unter Jubel erfolgter Beglückwünſchung des angekomme⸗ 
nen Lehrers hielt derſelbe eine herzliche Anſprache an die Verſammelten, in 
welcher er ſeine freudige Rührung und ſeinen Dank bekundete, worauf ihn 


die Einholenden bis in feine Amtswohnung mit Muſik und Trommelwirbel 


begleiteten. 


Bekanntmachungen. 


[382] Bekanntmachung. 

Der diesjährige Michaelis-Kram⸗ und Viehmarkt zu Halbau wird 
nicht, wie in einigen Calendern irrthümlich angegeben iſt, den 30. Septem⸗ 
ker C., ſondern Sonntags, den 29. September, 
und der den 28. Juli d. J. angeſetzte Jacobi⸗Jahrmarkt zu Naumburg ea. O. 

Sonntags, den 4. Auguſt c., 
abgehalten werden. 
Görlitz, den 21. Juli 1850. 
N Der Magiſtrat. 


36) Bekanntmachung. 
Die diesjährige Stadtverordneten⸗Wahl ſoll nach den Formen und Grund⸗ 
ſätzen der Städte-Ordnung vom 19. November 1808 
Mittwochs den 24. Juli, Vormittags um 9 Uhr, 
nach vorgängigem, früh um 8 Uhr in der Kirche zu St. Petri und Pauli 
abzuhaltenden Gottes dienſt hierorts in allen Bezirken gleichzeitig erfolgen, und zwar 
im J. Bezirk im obern Schulzimmer des Schul hauſes am Frauenthor, 


Polizei-Verwaltung. 


. „im untern Schulzimmer daſelbſt, 

= 1. „auf dem Rathhauſe im magiſtratualiſchen Seſſionszimmer, 
„ iv. „im hintern Schullokale des Hauſes No. 258. auf d. Jüdengaſſe, 
2 „im Lokal des Gewerbevereins, Stadtwaage No. 273., 

„ VI. „im Stadtverordneten⸗Saale, 

= VII. = im obern Lokal des Tuchmacherhauſes, Handwerk No. 396., 
= VII. = im vordern Schullokal des Hauſes No. 258. auf d. Jüdengaſſe, 
„IX. im Schullokal der Nicolaivorſtadtſchule in der untern Etage 


No. 597., 


im X. Bezirk daſelbſt in der obern Etage No. 507 =, 
I. im Schullokal des Hauſes No. 277. auf der Petersgaſſe, 


= X. «im Schullokal des neuen Schullokals der Nicolaiſchule No. 597, 
„III. = im Schullokal des Neißhoſpitalgebäudes No. 791., 
= XIV. = im Schullokal unter der Neißhoſpitalkapelle. 


Indem wir die ſtimmberechtigten De der achtbaren Bürgerſchaft 


hiervon, unter Hinwelſung auf die mit dem ichterſcheinen bei der Wahl na 
F. 83. der Sube⸗ Eid verknüpften Nachtheile in Kenntniß fehen 3 
einer allgemeinen Theilnahme, ſowohl an der gottesdienſtlichen Feier, als am 
Wablact entgegenſehen, machen wir zugleich darauf aufmerkſam, daß jeder 
ſtimmfähige Bürger ausſchließlich nur in der Wahlverſammlung des Bezirks, 
in deſſen Bezirks⸗Rolle fein Name eingetragen ſteht, zu erſcheinen und feine 
Stimme abzugeben berechtigt iſt. Die vollgegenen Bezirksrollen werden vom 
18. bis 20. x uli in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden auf unferer Kanzlei 
zur Einſicht vorliegen. Etwa für nöthig erachtete Abänderungen können nur 
dann Verückſichtigung finden, wenn ſolche rechtzeitig und ſchriftlich beantragt 
und alsbald vollſtändig begründet werden. 

Görlitz, den 1. Juli 1850. Der Magiſtrat. 
— — h Hä — — nn 


379] Mittwoch den 24. Juli, Nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
des Evangeliſchen Vereins im Saale der Societät. Tagesordnung: orte 
fegung des Berichts und der Debatte über das Presbpterum, insbeſendere 
über deren Verhältniß zur Schule. Erledigung des Antrags auf Anſchluß 
des Vereins an verwandte Vereine. Wahl des neuen Vereins- Vorſtandes. 
Alle Vereinsmitglieder werden um ihr Erſcheinen gebeten. 

Der Vorſtand. 


— — 
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